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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Nachtpolizeiwache ist von heute ob, von der
neuen Schule am Pfarrhaus , nach dem Erdgeschoß de
Rathauses verlegt. Telephonanschluß No. 17.

Flörsheim , den 23. August 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Unter dem Geflügelbestand des Jos . Kohl 111. au

nein Gehöfte an der Wickererstraße ist die Geflügel¬
cholera ausgebrochen und durch den beamteten Tierarzt
festgestellt worden.

Flörsheim , den 23. August 1912.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : L a u ck.

Lokales.
Flörsheim , den 27. August 1912

s Gemeindeoertretungssitzung vom 25. August. Es
Ware» unter dem Vorsitze des Herrn Bürgermeisters, 15
Gemeindevertreter und 9 Schöffen apwesend. Der Herr
Direktor Eoldschmidt der Gasanstalts -Betriebsgesellschaft
Berlin erstattete genauen Bericht über den Geschäft
gang des hiesigen Gaswerks in den Jahren 1909—1912.
J >n Anschluß hieran erläuterte er seinen Antrag zur
Erweiterung des Gaswerkes . Es wurde die Neuanlage
eines weiteren Oer Ofens, eines Massenkllhlers, eines
Amoniakwaschers, eines Gassaugers und eines Reiniger
kastens, sowie die hierzu nötigen Erd- und Mauerar
beiten als erforderlich bezeichnet. Die Eemeindever-
lretung bewilligte einstimmig den notwendigen Betrag
von 20000 Mk. für Ausführung der vorbezeichneten
Reuanlagen . Zu der seitens des Eemeindevorstandes
und der Gaswerks-Kommission an die Easanstalts -Be
iriebsgesellschafterteilte Entlastung für die abgelegte
Rechnung der hiesigen Gasanstalt aus den Betriebs
Ghren 1909—1912 gab die Versammlung ihre Zustim¬
mung. — Zur Prüfung der Gemeinderechnungvon 1911
wurden aus der Gemeindevertretung die Herren Franz
Breckheimer, Franz Schichtet und Jakob Schwerzel ge
wählt.

w Der gestrige verlobte Tag hatte wiederum eine
Moße Anzahl auswärtiger Gäste hierhergebracht. Trotz
bes schlechten Wetters . War am Sonntag ein hübscher
Herbst-Sommertag , so war gestern am Himmel nichts
uls Regen und wieder Regen abzulesen. Und so hielt
ks denn auch durch mit einer kleinen Unterbrechung,
lust zu der Zeit als die Prozession ihren Anfang nehmen
sollte. Hatte man den ganzen Morgen zwischen Han-
llen und Bangen geschwebt: „geht die Prozession, geht
ne nicht?", so hieß es jetzt mit einemal „sie geht".
Und richtig: schon begannen die Glocken zu läuten und
me Menschenmenge strömte der Kirche entgegen. Für
me Leute, welche ihre Häuser zu schmücken hatten , war
me Sache gestern wirklich nicht angenehm, denn des
Regens wegen konnten keine Vorbereitungen getroffen
werden und jetzt ging die Prozession doch noch. Daß
burch diesen Umstand die Ausschmückung hinter derjenigen
sonstiger Jahre zurückblieb, ist selbstverständlich. Die
Rezession ging diesmal durch die Hauptstraße, den
Hochheimerweg und die Eisenbahnstraße. Bereits beim
Zweiten Altar setzte wieder seiner Regen ein und als
wn dritten Altar , am Hause des Herrn Zimmermeister
Mohr, das Evangelium verlesen wurde, da schien der
Himmel wieder all seine Schleußen zu öffnen. Es blieb
Gso nichts anderes übrig, als die Prozession aufzulösen,
^n der Kirche fand dann noch die übliche Schlußfeier
unter zahlreicher Beteiligung statt. — Der diesjährige

„Verlobte Tag " war ein ganz besonderer Ehrentag für
Flörsheim : Beim Hochamt sowie während der Prozession
hatten nämlich drei geistliche Herren, welche aus Flörs¬
heim stammen, den Hauptdienst. Es waren dies der
hochw. Herr Pfarrer Math . Schlecht, Diakon Kohl zu
Frankfurt, der in Flörsheim geboren wurde sowie Sub¬
diakon Hermann Schuhmacher. Die Predigt im Hoch¬
amt wurde von einem Pater aus Marienthal gehalten.

r Nekrutenabfchiedsfeier. Der Gesangverein Volks¬
liederbund beabsichtigt am 15. September für seine zum
Militär einrückenden Mitglieder eine Rekrutenabschieds-
feier zu veranstalten . Und zwar soll die Feier in fol¬
gender Weise begangen werden. Am genannten Tag
findet von mittags 12 bis abends 8 Uhr ein Preiskegeln
statt und von 8*/2  Uhr ein kleines Konzert mit Ball
bei gänzlich freiem Eintritt . Getränke nach Belieben.
Dip Musik wurde dem Herrn Dirigenten Wilhelmi über¬
tragen . Wir laden alle Freunde und Gönner des Ver¬
eins ganz ergebenst ein.

* Es Herbstelt! Die Voraussagen , daß der heurige
Sommer mindestens ebenso warm und trocken werde,
wie der vorigjährige mar, haben schmählich versagt.
Die Hundstage haben wenig von ihrer Hitze spüren
lassen und seit 14 Tagen überlegt man es sich ernstlich,
ob man nicht frieren soll. Die Feuchtigkeit und Un¬
wirtlichkeit des Wetters zieht langsam in die Zimmer
ein und empfindliche Personen haben sogar schon ge
heizt. Speziell die Sommerfrischler draußen sehnen sich
nach Wärme und sind diesmal einig mit dem Oekono
men, die trockenes Wetter zur Einbringung der Ernte
und zur Abnahme des ersten Obstes ersehnen. Reben
dem Regenschirm tritt der Ueberzieher zwei Monate zu
früh Heuer in sein Recht. Einen empfindlichen Schaden
erleiden die Orte im Gebirge, die von vielen Erholungs
bedürftigen fluchtähnlich verlassen werden. Denn mag
die nächste Zeit noch so ehrlich bestrebt sein, das Ver
säumte einzuholen : ein richtiger warmer Sommer kann
es kaum mehr werden — es Herbstelt schon. Ganz leise
noch, aber doch schon deutlich. Besonders die Bäume
in den Anlagen und auf freien Plätzen beginnen müde
zu werden und das Laub hat trotz des Regens nicht
mehr die sommerliche Frische.

Die Gefahren des Ohrläppchenstechens. Die
Lippenpflöcke der Botokuden, die Nasenringe der afri¬
kanischen Naturvölker scheinen uns Kulturmenschen als
eine primitive Absonderlichkeit. Aber daß die Ohrringe
der modernen Europäerin dieselbe Einschätzung verdie¬
nen will niemandem in den Sinn . Zwar ist eine lang-
ame Abnahme der Sitte , Ohrringe zu tragen, zweifel
os zu konstatieren. Die Angelegenheit hat eine durch¬

aus ernste Seite , auf die Prof . Epstein in Prag in
der Zeitschrift für Kinderheilkunde hinweist. An die in
rllhestem Säuglingsalter vorgenommenen Durchstechun¬

gen der Ohren schließen sich häufig, da sie von unkun
digen Personen vorgenommen werden, die jeder chirur
gischen Sauberkeit entbehren, Infektionen der Oho
muscheln, die zu schlecht heilenden Eiterungen und ver¬
unstalteten Narben Anlaß geben. Bei Kindern, die,
wie man früher sagte, zu exsudativer Diathese neigen,
entwickeln sich im Anschluß an die Ohrwunde oft nässende
Ausschläge, die sich über den ganzen Körper verbreiten
önnen. Das wichtigste aber ist, daß auch die Tuber-
ulose auf diese Weise übertragen werden kann. Prof.

Epstein berichtet über eine nicht geringe Zahl solcher
Jnfektonen, bei denen die Tuberkulose durch das Ohr-
Iäppchenstechen geradezu überimpft worden ist. Beson¬
ders zur Vorsicht mahnen Fälle , in denen die Ansteckung
von Ohrringen ausging , die aus der Hinterlassenschaft
verstorbener Schwindsüchtiger stammten. Was also das
Ohrringstechen anbelangt , so überlege man, ob die Ee-
ahr , die man eingeht, in einem Verhältnis zu der ge¬
wünschten Wirkung steht. Jedenfalls unterlasse man
es, Neugeborene und kleine Kinder dieser „kosmetischen"
Operation zu unterwerfen, sondern warte damit bis

auf spätere Tage . Wen es im Schwabenalter noch ge¬
lüstet, mit einem Neukaledonier in Wettbewerb zu treten,
dem möge dies unbenommen bleiben.

* Nüffelsheim. (Ein Menschenleben durch einen
Hund gerettet ) VerläumderischeNachreden eines hiesigen
Mannes trieben ein hier bedienstetes Mädchen derart
zur Verzweiflung, daß es sich abends heimlich von sei¬
ner Herrschaft entfernte und sich hinter dem Orte in
den gegenwärtig sehr tiefen Main stürzte. Wenn auch
kein Mensch von der Verzweiflungstat des Dienstmäd¬
chens etwas wußte, so hatte doch der getreue Hund der
Herrschaft die Aermste nicht aus den Augen gelassen.
Das anhängliche Tier war dem Mädchen gefolgt und
stürzte sich ohne weiteres in den Strom , wo es die
Lebensmüde an den Kleidern packte und herauszog.
Der Verläumder des Mädchens wird sich nun vor Ge¬
richt zu verantworten haben.

* Zeilsheim , 22. Aug. Bei außerordentlich starker
Anteilnahme der Gemeinde und vieler Festteilnehmer
aus der Umgebung wurde gestern die neuerbaute evan¬
gelische Kirche durch Generalsuperintendent D. Maurer
(Wiesbaden ) eingeweiht. Die in schlichtem ländlichen
Stile gehaltene Kirche ist vom Architekten Günther
(Frankfurt) entworfen und erbaut, sie faßt 300 Personen
und kostet mit der gesamten Inneneinrichtung 65000
Mark. Der Platz wurde von den Höchster Farbwerken
geschenkt.

* Geisenheim, 26. Aug. Mit dem Bau der neuen
Nheinbrücke Geisenheim-Gaulsheim soll nach den neuesten
Bestinnnungen am 1. April 1913 begonnen werden. Die
Bauzeit ist auf drei Jahre bemessen.

c Homburg v . d . H ., 22 . Aug . Wie der „Taunus-
bote" mitteilt , erhielt ein hiesiger 'Metzgermeister in vor¬
iger Woche einen in Usingen abgestempelten Brief mit
einer Einlage von 1.50 Mk. in Zehnpfennigmarken.
In dem Brief teilt der Schreiber mit, daß er vor vielen
Jahren in Homburg als Soldat eine Fleischwurst ent¬
wendet und sie mit seinen Kameraden verzehrt habe.
Von Gewissensbissen geplagt, schicke er das Geld, wel¬
ches wohl dem Kaufpreis mit Zinseszinsen entsprechen
werde.

Reklamen.
Was soll man sich unterwegs auf Touren selbst kochen? Am

schnellsten stellt die verlorenen Kräfte eine gute Suppe wieder
her, weil flüssige Nahrung sofort ins Blut übergeht und zugleich
Durst und Hunger stillt. Knorr -Suppenwürfel , die für 10 Pfg.
drei TUler kräftige Suppe geben (erhältlich sind 40 Sorten für
jeden Geschmack), sind der beste Wander -Proviant . Auch Knorr
Bouillon -Würfel sollte man mitführen , um zu Brot im Augenblick
durch Übergießen mit kochendem Wasser eine ausgezeichnete Bouil¬
lon bereiten zu können.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6>/2 Uhr hl . Messe.
Donnerstag 51j2 klhr 3. Amt ' für Lehrer Korn, 0>/< Uhr geft.

Segensmesse.
Freitag 5s/4 Uhr Amt für die Brautleute Mich. Mohr und Klara

Eisenacher.
Samstag 53/4 und G1/« Uhr hl . Messen.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 1. September.

Der Gottesdienstes beginnt nachmittags uni 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Kath. Kameradschaft Germania. Heute Dienstag Abend präzis

0 Uhr ist eine Versammlung im Schühenhof wegen wichtiger
Angelegenheit.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderiich.

MsfronMaiie Ro. 8, HMMM Mm.
Donnerstag , den 29. Aug., wird das Krankengeld für

die Ortskrankenkasse Hochheim von nachmittags 1—5 Uhr
im Taunus erhoben. Der Borstand.

tragen . — Überall erhältlich . Auergesellschaft Berlin 0 . 17.
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Die militärische Deöerrtimg des
Bündnisses mit Rußland.
(Oberst Boucher über die Reise Poincaree ' s .)

Für die Stimmung in den französischen Armeekrei¬
sen ist ein offener Brief außerordentlich bezeichnend, den
Oberst Boucher — der bekannte Verfasser der im vorigen
Jahre so stark bemerkten Bücher „La France victorieuse
dans la guerre de bomcmt". und ,,L 'Offensive contre
l 'Allemagne " — an den Ministerpräsidenten Poincarce
richtet, und der im „Echo de Paris " veröffentlicht wird.
Der Oberst drückt sich folgendermaßen aus:

„Herr Minister!
Da alle Franzosen Ihre glühende Vaterlandsliebe

kennen, haben sie den großen Gedanken verstanden,
der Sie nach Petersburg führte , und sind voll Dani°
barkeit gegen -unsere Verbündeten für den begeisterten
Empfang , den sie Ihnen bereitet haben . — — Jetzt,
wo Sie wieder zurückgekehrt sind, drängen sich alle die,
die sich mit der Verteidigung unseres Bodens beschäfti¬
gen, um Sie , um Ihnen folgende Fragen vorzulegen:
Was bringen Sie uns in Wirklichkeit mit ? Man hat
von ei««m Flottcnabkommen gesprochen; es schien uns,
daß es die ganz natürliche Folge des Bündnisses war;
im übrigen ist es nur für die Zukunft bestimmt. Aber,
haben Sie für den Augenblick ein Resultat erreicht, das
in irgend einer Weise unsere Stellung im Falle eines
Konfliktes mit Deutschland verbessert?

Um diese Frage genau zu präzisieren , wollen wir
einen raschen Blick auf die Vergangenheit werfen . Man
weist hente, daß man die Militärkonvention von 1892,
die Rußland und Frankreich unter einander verbindet,
dem General Boisdeffre verdankt . Es scheint, daß dank
seines großen persönlichen Einflusses auf Alexander L.,
der dem Lande durch den Chef unseres Generalstabes
erwiesene Dienst sich nicht allein hierauf beschränkte.
Hiervon kann man sich Rechnung geben au der Reihe
militärischer Maßnahmen , die in Litauen und Polen
im Laufe der folgenden Jahre getroffen wurden : eine
Kavalleriedivision wurde nach Wlozlawsk , einige Meilen
von Thorn , gelegt ; zwei Korps , zusammengesetzt aus
zwei Kavalleriedivisionen und einer Schützenbrigade,
wurden direkt dahinter gelegt; schließlich wurde die
Effektivstärke aller am Rjemen , an; Narew und an der
Weichsel gelegenen Armeekorps erhöht . Ein Zeichen ge¬
nügte, um alle diese Streitkräfte die Grenze überschrei¬
ten zu lassen. Deutschland war , um diesem Einfall vor¬
zubeugen, gezwungen , vier oder fünf aktive Korps im
Osten zu halten ; rmd das war ebenso viel weniger
gegen uns ; wir hatten so die Möglichkeit, unseren Geg¬
ner nicht nur mit gleichen, sondern mit überlegenen
Waffen zu bekämpfen.

Schließlich: diese ergänzenden Maßnahmen hatten
für uns mehr Wert , als das Militärabkommen selber:
Jedoch, was hat sich nach der Zusanttnenkunft von
Potsdam ereignet ? Die Fliege , die in Wlozlawsk saß,
um den Ausdruck Wilhelms 2. zu gebrauchen (?) , ist
fortgeflogen ; die beiden Kavalleriekorps sind unterdrückt;
die vorgeschobenen Armeekorps haben keinen verstärkten
Effektivbestand mehr ; eines von ihnen , das fünfte , ist
nach dem Inneren des Reiches verlegt worden.

Und merkwürdig , unser Großer Generalstab , der
uns in der „Revue des Armees etrangeres " die Wir¬
kungen dieser unseren Interessen so entgegengesetzten
Reorganisation auseinandersetzte , schien sich dazu zu be¬
glückwünschen!

Noch hatten wir die Hoffnung , Rußland während
der Zeit politischer Spannung seine Mobilisation ins¬
geheim vorbereiten zu sehen, um den Augenblick des
Eingreifens seiner Hauptmacht zu beschleunigen. Was
hat sich aber in Baltischport begeben? Der Bericht über
die Zusammenkunft der beiden Kaiser hat uns gemel¬
det, daß , da die deutsche und die russische Regierung
sich darüber geeinigt hätten , es in ihrem Interesse läge,
eine gegenseitige Fühlung zu wahren , die auf gegen¬
seitigem Vertrauen beruhe . Muß man daraus nicht
schließen, daß es Rußland fortan unmöglich ist, irgend
eine militärische vorbereitende Maßnahme zu treffen,
die sich gegen Deutschland richtet?

Vor Ihrer Abveise, Herr Minister , lagen die Dnxge
also folgendermaßen : Rußland konnte seine Mobilisa¬
tion nicht vor dem 20. Tage beenden und das Gros
feiner Truppen nicht vor dein 30. in der Richtung auf
Berlin marschieren lassen. Wir mutzten also einen Mo¬
nat warten , um von unserem Verbündeten eine wirk-
sanle Unterstützung zu erhalten , und daun außerdem

- verfügte Deutschland über eben diese Zeitspanne , um
den Reservekorps , die es ihm entgegensteMe, einen festen
Zusammenhalt zu geben. Endlich waren wir dem aus¬
gesetzt, vom 10. bis 15. Tape den Ansturm der gesam¬
ten Masse 25 aktiver Armeekorps , über die die letztere
Macht verfügt , zu erleiden.

Kann man darauf hoffen, daß es Ihnen , Herr Mi¬
nister, gelungen ist, diese Situation zu ändern ? Dercken
Sie an die Verantwortung , die Sie übernehmen wür¬
den, wenn Sic das Land in einer Illusion ließen,
wenn , morgen vielleicht, es sich der grausamen Wirk¬
lichkeit gegenübersähe ! Ein Wort , ein einfaches Wort
genügt , uni uns wissen zu lassen, welches Los uns er¬
wartet . Fürchten Sie nicht, rms die ganze Wahrheit
zu sagen, selbst, wenn sie uns zeigen würde , daß wir
nur auf uns selbst zu rechnen haben , denn wir würden
wissen, daß wir die heilige Psticht haben , unsere See¬
len zur Höhe der Gefahr zu erheben , die uns bedroht,
indem wir die Macht unseres Mutes der numerischen
Wacht oes Gegners entgegenstellcn ."

PslMsche AiMDschars.
DenlichcS Reich.

* Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht das Gesetz
über die Landwirtschaftliche Unfallver¬
sicherung  vom 23. Juli 1912.

* Bei der Landtagswahl in Schwarzburg-
Sonders hausen  wurde im Wahlbezirk Gehren
der Sozialde mokrat Bärwinke l stUM Abgeordneten ae->
wählt . Es ist dies der erste Sozialdemokrat überhaupt,
der in den Landtag des Fürstentums Schwarzburg -Son-
dershausen emzieht.

Rußland.
* Man rechnet hier mit einem baldige » Rücktritt

des Ministers des Innern , M a k a r o w . Seine Stell
ung ist durch die Untersuchung über das Blutbad in
den Lena-Goldgruben stark erschüttert, da die Erklärung
die Makarow vor Monaten hierüber in der Reichsduma
abgab , mit den Feststellungen des Untersuchungs -Kom-
missars in krassem Widerspruch steht.

* Datz die revolutionäre Bewegung  in
jüngster Zeit von neuem gewisse Teile der russischen
Marine Mannschaften  ersaßt , ist längst kein
Geheimnis mehr . Jener Monstrcprozeß gegen 07 Ma¬
trosen und andere Marincchargen , der sich vor etwa
zwei Wochen abgespielt hat , bot ja auch einen Beleg
dafür . Gleichwohl war man hier daraus nicht gefaßt,
daß die Regierung mit solcher Ueberstürzung zu deu
berüchtigten Unterdrückungsmaßnahmen ihre Zuflucht
nehmen würde . So kam die gleichzeitige Proklamier »»«;
des Kriegszustandes in Kronstadt und Sebastopol allen
völlig unerwartet und überraschend . Erst vor sieden
Monaten hatte Kronstadt die Befreiung vom Ausnahme¬
recht, mit dem es sechs Jahre geplagt worden war , ge¬
feiert ; sämtliche Stadtväter halten damals znsamnren
nüt  dem Bürgermeister aus Anlaß der Aufhebung des
Kriegszustandes einen Dankgottesdienst veranstaltet , und
schon von neuem muß Kronstadt die Härten des Aus¬
nahmerechts nebst strengster Beaufsichtigung aller An¬
kömmlinge auskosten. Laut einer Versicherung der „We-
tscherneje Wreinja " steht die Verhängung des Kriegszu¬
standes über Kronstadt ausschließlich in Zusammenhang
mit den Vorgängen , die im Frühling in der baltischen
Flotte konstatiert wurden . Offiziell werden aber die
entscheidenden Gründe ebenso wenig in Kronstadt wie
in Sebastopol angegeben , ja inbezug auf Sebastopol ist
noch völliges Dunkel. Recht seltsam und geheimnisvoll
klingt gar die Mitteilung einer südlichen Zeitung , laut
welcher auf der Schwarz -Meerflotte die Ordre erteilt
worden ist, daß die Offiziere selbst den nächsten Ver¬
wandten und sogar ihren Frauen über die Vorkomm¬
nisse ans den Schiffen nichts mitteilen dürfen . Was mag
dort alles vor sich gehen? Die Gärung in der Marine
scheint aber die zentrale und lokale Verwaltung in sehr
starke Besorgnis zu versetzen.

England.
*Jm West-Waliser Wahlkreis East Carmatheu fand

eine Ersatzwahl  statt , die niit einem liberalen
Siege mit einer Majorität von 2728 Stimmen über -
den Umoniften endete. Das Resultat ist besonders ent¬
täuschend für die Unionisten , da sie alles in Bewegung
setzten, um den Sieg zu gewinnen.

*Jn einzelnen politischen Kreisen Petersburgs hegt
man die Hoffnung , daß der Bef u ch des russischen Mi¬
nisters des Aeußern . S a s s o n o w bei König Geora

eventuell mit einem Bündnis  mit E n g l a n d sei!
nen Abschluß finden werde.

* Die protestantische Bevölkerung der Grafschaft Ulster
veranstaltet am 18. September große Kundgebungen , bei
denen der Beschluß gefaßt werden soll, das H'o me-
r u l e-G e s e H zu boykottieren . Die Einwohnerschaft
der Grafschaft soll aufgefordert werden , einen diesbe¬
züglichen Schwur abzulegen . Man versichert, datz, falls
die Homerule-Bill angenommen wird , die Unionisten sich
verpflichten werden , gegen den Willen des Parlaments
tattg zu sein, das Gesetz zu boykottieren und die Zah¬
lung von Steuern zu verweigern . Alan nimmt an , daß
etwa 5 700 000 Personen im gegebenen Äugenblick den
Schwur halten werden . (?)

Türkei.
* Die Pforte  soll mit einer amerikani-

s ch ei : Finanzgr u ppe  wegen der Gründung von
Z u cke r f a b r i i c n in der Türkei unterhandeln.

Japan.
* Der Landtag  trat zu einer außerordentlichen

Sitzung zusammen. Der Kaiser  wohnte der Sitzung
nicht bei. Der Ministerpräsident verlas ein kaiserliches
Reskrrpt, in dein es heißt : „Ich habe den Throii mei¬
ner kaiserlichen Ahnen bestiegen. Ich gedenke den We¬
gen meines verewigten Vaters zu folgen , gehorsam den
Vorschriften der Vorfahren . — Hierauf wurde von der
Kammer ein Kredit von 1 500 000 Jen für die B e -
e r d i g u n g s f e i e r l i chk c i t e n ausgeworfen . Die
Ausgaben für d-e Voerdigungsfeierlichkeiien belaufen sich
auf mehr als zwei Millionen , wovon ein Teil vom
Kaiserhaus bezahlt wird.

China.
* Der russische Konsul K u z m i n s k i begab sich auf

vre Bitten der M o n g o l e u nach der von diesen be¬
lagerteil Festiing K o b d o, nachdem er den chinesischen
Kreischef benachrichtigt hatte , er würde an einem be-
stinimten Orte dessen Bevollmächtigten erwarten , um
seine Vermittlung zur Einstellung des Blutvergießens
anzubieten . Als der Konsul und seine Bedeckung sich
der Festung näherten , wurden sie, obwohl sie eirie Kon¬
sulats - und eine weiße Fahne trugen , unerwartet aus
der Festung beschossen.  Der Konsul und seine
Bedeckung zogen sich  ohne Verluste zurück . ,

Marokko . ;
* Es scheint, daß General L i a u t e y sich doch ent¬

schlossen hat , eine Expedition nach Marrakesch zu unter¬
nehmen, die er wahrscheinlich selbst begleiten wird.
Ueber das Schicksal des französischen Konsuls , des Vize¬
konsuls und der beiden französischen Offiziere wird jetzt
gemeldet, daß sie sich ikoch in der Stadt befinden , wo
sic bei einem gewissen Uld Muley Reschid Unterkunft ge¬
funden haben sollen . Ihr Leben scheint augenblicklich
nicht in Gefahr zu sein. Die französische Regierung
fahrt fort , dem General Liautev alle Verstärkungen zu
senden, die er verlangt . Die Lage wird im allgemei-
neu als eine ernste betrachtet. Sollten irgendwelche
Mißhandlungen vom Franzosen in Marokko erfolgen , so
wurde unverzüglich eine Expedition entsandt und die
hierfiir nötigen Truppen direkt aus Frankreich nach Ma¬
rokko in hinreichender Zahl geschickt werden , um Marokko
so,ort zu besetzen ' ' ^

* Die englische Farm Fernau in der nächsten Nähe
von Marrakesch  ist von Eingeborenen zerstört
worden . Die Lage in der Umgebung von Fez wird
täglich drohender . Man befürchtet, daß auch Fez vom
Verkehr abgeschnitten wird.

Nach einer Depesche dcs Spezialkorrespondenten des
„Matin " ans Tanger  hat El  H i b a eine Prokla¬
mation erlassen, durch die er alle Steuern ab-
schafft.

Zur türkischen Kt!je.
Die Albanesen.

Djavid  Pascha ist mit seinen Truppen von Jpek
tn Bern  n e eingetroffen . Die Montenegriner
und Albanesen  hatten es vorgezogen , die Stadt
vor seinem Eintreffen zu räumen . Die Waffen-
d e p o t s von Jpek  nild D j a k o v a wurden von
den aus Uesküb zurückkehronden Albanesen erbrochen,
welche die Waffen unter sich verteilten und sodann alle
befangenen in beiden Städten in Freiheit setzten. Da-
aiit scheint wohl der unbefriedigte Wunsch der Albane¬
sen von Jpek und Djakova nach Bewaffnung für sie
lmd die Regierung erledigt.

Brivate Meldnnaen bestätiaen die E r st ü r rn n n a

B & Göttin Dämon & M
Roman'von Richard Marsh.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Sie rückte naher zu mir heran. „Retten Sie mich! Oh.
retten Sie mich."

Es war das Flehen eines geängstigten Kindes. Die
Nähe ihres Körpers machte mich beben; ein süßer Schmerz
durchrann meine Adern.

„Vorläufig gibt es garnichts. vor dem ich Sie retten
könnte. Wenn der Fall emtritt, bin ich auf meinem Posten,
ohne Sorge ."

„Legen Sie Ihren Arm um mich."
Ich tat , ivie sie sagte und ivunderte mich innerlich, ob sie

verrückt sei oder ich.
„Wie kommt es nur, daß ich mich nur in Ihrer Nähe

geborgen wähne, je näher, je ruhiger?"
„Das kommt, weil Gott sehr gut gegen mich ist."
„Gegen Sie ? Wieso ist Gott gut gegen Sie ?"
„Hat er es Ihnen nicht ins Herz gelegt, daß Sie sich

bei mw sicher fühlen?"
„Glauben Sie ? Nehmen Sie Ihren Arm nur fort.

Mir ist jetzt besser. Ich bin nicht solch— solch ein Feigling.
Sw meinen also, Gott hat es mir ms Herz gelegt, mich sicher
bei Ihnen zu fühlen!"

„Zweifellos."
1 „Sie sind ein seltener Mann ."

„Hoffentlich werden Sie das nicht immer denken/
„Haben — haben Sie viele Freundinnen ?"
„Keine einzige — wenn ick. Sie nid» meine Freund»,

nennen darf."
«O ja — das können Sie . Lieben Sie die Frauen ?"
„Das habe ,ch mich bis jetzt selbst noch nicht gefragt."
Sie lachte. Ich war froh, daß ich sie erheitert hatte.
„Sie sind komisch— Sie sind wirklich komisch." Sie sah

zum Wagen hinaus . „Wo sind wir ? Ich habe keine Ahnung,wohrn wir fahren."
„Zur Victoria-Station ; um zu versuchen, das Schiff nach

Ostende noch zu bekommen."
„Ostende. Wollen wir dahin ?"
„Ich halte es für am besten."
„Aber — nun es ist wohl ziemlich einerlei, aber ich

hatte ^wirklich nicht gedacht, sobald schon eüie Reise nach
Ostende zu machen. Eben sprachen Sie noch von Paris ."

„Vielleicht wird es auch doch noch Paris . Aber der
Zug für Ostende geht schon früher."

„Und Zeit gewinnen ist hier die Hauptsache. Ich verstehe.
Zwischen oresem und dem Pariser Zuge könnte ich verhaftet
werden. Um 'mal deutlich zu reden."
v ZA schwieg, denn was sollte ich sagen. Sic sprach nur
die Wahrheit . Und ^damit war nicht zu scherzen. Ailch sie
schwieg. Sie lehnte sich, so weit als möglich von mir entfernt,
m ihre Ecke zurück und sah in den Nebel hinaus . Für mich
war eine plötzliche Abreise ans andere Ende der Welt etivas
ganz Gewöhnliches. Eine unerivartete Tour nact) Brüssel war
für sie etivas Außergewöhnliches. Ich sah nach der Uhr und
ries dem Kutscher zu:

„Können Sie nicht etwas schneller fahren? Wir kriegen
sonst den Zilg nicht mehr."

„Warum die Eile! Lassen Sie uns doch zu spätkommen."
Ueber diesen Punkt waren wir verschiedener Ansicht;

ich hatte keine Lust, den Zug zu verfehlen, sagte aber nichts.
Der Kutscher gab dem Pferde die Peitsche. Gleich darauf
begann er, sich mit seinem Gefährt durch die vor dem Bahn¬
hof aufgefahrene Wagenburg zu winden. Ich sah, daß es
säst eine Umiiöglichkeit war, hindurch zu kommen. Und die
Zeit drängte.

»Kommen Sie !" sagte ich. „Lassen Sie uns anssteigen.
Zu Fuß kommen wir schneller durch, und der Zug muß
jede Minute fällig sein."

Wir stiegen aus . Und fast unter den Pferdeköpfen ent¬
lang schlüpfend, erreichten wir den Bahnhof. Ich stürzte an

den Schalter, sie folgte mir ans den Fersen, lachend, als ob
das Ganze ein köstlicher Spaß sei.

„Zwei Erster nach Brüssel!"
„Zu spät, Herr ; der Zug ist just fort." Noch während der

Beamte sprach, ertönte ein Pfiff. „Da fährt er hin. Un¬
möglich noch mitzukommen."

Die Dame lachte übers ganze Gesicht.
„Da ! Nach unserer Hetzjagd! Zu ärgerlich, nicht?"
Sie sah rächt aus , als ob sie es im geringsten ärgerlich

fände. Jungens riefen überall die neuesten Abendzeitungen
aus . Auf dem Bücherständer der Bahnhofsbuchbaudluiig
wurden Plakate ansgelegt. Ich sah sie nach einem Hinblicken,
das mir auch schon ausgefallen war.

„Mord im Kaiserhof! AußerordentlicheSzenen während
des Leichenschau-Gerichts. Ist die Untersuchung fd# u ge¬
wesen, und was ist da vvrgefallen? Was soll das heißen
„außerordentliche Szenen?"

Ich hatte das Gefühl, als wenn alle Menschen rundum
ausrufen müßten:

„Hier ist der Mann , der den Gerichtshof eingeschlossen hat!
Und die Dame, die er verschwinden lassen will!"

Der plötzliche Anblick dieses Plakates war mir aus die
Nerven gefallen. Ich war brüsk und ungezogen.

„Zum Teufel mit der Untersuchung. Wir müssen jetzt an
den Zug denken!"

„Wirklich? Also Sie können auch schlechter Laune sein,
wenn S,e wollen, und so höflich? Ich wunderte mich schon,
ob Sie immer so lammfromm wären."

„Verzeihung, aber — aber ich hatte so gehofft, den Zug
noch zu erreichen."

„Hatten Sie ? Und wohl auch, daß ich nicht die Zeitungen
lesen würde. Sie sind sehr aufmerksam, Herr Ferguson."

Ich sah mich erschreckt um. Daß sie mich so laut bei
Namen nannte, entsetzte mich. Alle Welt sprach jetzt ohne
Zweifel von John Ferguson; schaute nach ihm aus ; voll Nen-
grerde, wo er wohl sei. Ich hatte gar keine Lust, daß die
Leicte erführen, er sei mitten unter ihnen. Meine entsetzteMiene icknen ibr nur Veraunaen ru mncknni. - -



beg  Jpeker Waffendepots durch die Albanesen.  Die
Unsicherheit daselbst , soll groß sein. Raub und Terror
seien an der Tagesordnung . — In U e s k ü b herrschen
R wh e und normale Verhältnisse.

Wie informierte türkische Kreise besagen, hat Mon¬
tenegro an der Grenze 34 000 Mann (? D. Red .) kon¬
zentriert . Der Mali von Erzerum hat telegraphiert , daß
Rußland  in Sarykamhsch 6000 Mann zusammenge¬
zogen habe.

Die Regierung drückte I b r a h i m Pascha ihre
vollkommene Anerkennung aus , daß er die Verhandlun¬
gen mit den Arnauten erfolgreich dnrchgeführt hat.
Dschawid  Pascha kam in B e r a n e an und fand
keine Montenegriner vor . Er hatte eine Unterredung
mit dem montenegrinischen General W u k o t i 1 s ch.

Auf der Bahnstrecke Salonik -Uesküb zwischen den
Stationen K ö p r ü l ü und G r a d s k o sind zwei
Bomben  gefunden worden , die von Passagieren des
Zuges entfernt werden konnten.

Reieg um
F-viedens -Vermitteluu «.

L u z z a t t i ist nach der S ch w e i z ab gereist.
Die Vermutung liegt nahe , daß der frühere Minister
als Beauftragter der italienischen Regierung an den
halbosfiziellen Besprechungen teilnimmt , die der Her¬
beiführung des Friedens  dienen sollen.

Wie in T e r r i t e 1 (Franz . Schweiz) verlautet,
haben tatsächlich die türkisch-italienischen Friedensver-
handlungen seit kurzem in Caux wieder begonnen . Die
Delegierten sind im Caux Palace und im Grand Hotel
abgesticgen. Hotel-Direktion , sowie Personal sind " an¬
gewiesen, über die Namen der Delegierten vollkomme¬
nes Stillschweigen zu bewahren und alle Journalisten '
fern zu halten . Die Verhandlungen dürften noch ge¬
raume Zeit dauern . Es bestätigt sich ferner , daß der
den türkischen Thronfolger begleitende Senator Azarian
in London erwartet wird , von wo aus er daun mit
den türkischen Unterhändlern in Verbindung tritt.

Das „Echo de Paris " fügt zu der Meldung über
den Empfang des türkischen und italieni¬
schen  Gesandten bei P o i n c a r e e hinzu , daß der
türkische Gesandte T e w f i k Pascha das Auswärtige
Amt in dem Augenblick verließ , als T i t t o n i ein¬
traf . Beide Diplomaten begnügten sich mit einem ein¬
fachen Gruß ohne Händedruck. In diplomatischen Krei¬
sen glaubt man , daß die offiziösen Besprechungen in
Lausanne  Aussicht auf Erfolg haben . Man ist
jedoch der Ansicht, daß Italien einen großen Fehler be¬
gangen habe , indem es die Annexion proklamiert hat.
Blau hofft nichtsdestoweniger , daß man eine Formel
ausfindig machen wird , welche es den beiden krieg-
führenden Mächten gestattet, sich zu verständigem

Htts aller HS elf.
Cin Kranz des Kaisers . Am Sarge ves Gene¬

rals der Heilsarmee , Booth , wurde ein Krarrz des
deutschen Kaisers aus Weißen Lilien niedergelegt . Der
Kranz wurde durch den zur deutschen Botschaft kom¬
mandierteil Leutnant von Bülow überbracht , der den
Befehl erhalten hatte , der Familie Vooth die Teilnahme
des Kaisers auszusprechen.

Schretzunfall . Ein tragischer Unfall ereignete sich
in G l ö w e n bei Hamburg . Dort fanden Kinder eine
Platzpatrone , die sie in ein Kindergewehr steckten. Die
Patrone traf beim Abschießen einen sechsjährigen Kna¬
ben in den Rücken und verletzte ihn so schwer, daß er¬
trotz schneller ärztlicher Hilfe bald darauf starb.

Einen Polizisten erschossen. In Kattowitz
Wurde der Polizeisergeant Lorat von dem Kontoristen
Solik erschossen. Der Täter befand sich mit mehreren
Bekannten in einem Cafe . Dort entstanden Streitigkei¬
ten, die sich auf der Straße fortsetzten. Ms Lorat hin¬
zukam und Solik verhaftete , tötete ihn dieser durch
einen Schuß iit das Herz. Der Täter wurde verhaftet.

Explodierte Granate . Die Frau eines Konduk¬
teurs in R e ich e n b e r g i . B . fand in einem Schub¬
fach eine Granate aus der Dienstzeit ihres Mannes.
Beim Wegwerfen explodierte die Granate . Die Frau
wurde furchtbar zerfleischt. .Ihr . Zustartd ist hosfunu gstloL

Unterschlagung . In der Petersburger Filialeoer
Moskauer Verlagsaustall Jakob Lenz wurden Unter¬
schlagungen des Prokuristen in Höhe von einer Viertel
Million Rubel entdeckt. Der Defraudant ist flüchtig.

Ertrunken . In dem Seebad O n i v a l sur Mer
lFrankreicb ) wurden vier iunge Mädckien aus Baris

i“ „Darf ich eine Frage tun ?"
„Bitte, tausend, mit Vergnügen." '
„War es Ihre Absicht, die ganze Reise nach Ostende mit

mir zu niachen, ohne mir ivas zu essen zu geben? Vielleicht
wissen Sie nicht, daß vier Uhr die Dinerstunde der Schau- '
spieler ist. Und ich habe den ganzerl Tag noch keinen Bissen
gegessen."

„Fräulein Moore !"
Jetzt war das Versehen auf meiner Seite ; ich hätte mir

die Zunge abbeißen können vor Wut, daß ich ihren Namen
genannt hatte. Ein Manu vor uns drehte sich um. aB wiixe
tr ihm ausgefallen— oder es schien mir wenigstens so. Hätte
er gewußt, wie wenig daran fehlte, daß ich ihm das Genick
umdrehte! Hätte er nur ein Zeichen des Verständnisses gegeben,
so wäre ein Mord geschehen. Aber es war ein gutmütig
aussehendes grauhaariges Männchen, und der Anblick des
Ausdrucks niit dem ich ihn ansah. schien ihn mit solcher
Verwunderung zu erfüllen, daß er sich schleunigst davon¬
machte, als könne ich ihn sonst auf der Stelle verschlingen.
Ich stotterte weiter.

„Ich bitte tausendmal um Verzeihung, aber ich — ich
hatte nicht die leiseste Ahnung, daß Sie hungrig wären."

„Nein — in der Tat nicht."
Soll das heißen, daß ich ein Mensch bin, der von nicbts

eine Ahnung hat? Sie haben recht; bin ich auch. Aber wohin
sollen wir gehen? Ich glaube es gibt hier am Bahnhof eine
Art Lokal, wo mau was zu essen belommeu kann!"

„Bitte, zum nächstenI"
„Aber ich fürchte — es ist da gräßlich."
„Aber kennen Sie denn kein Lokal, das nicht gräßlich ist?"
Kaum je zuvor war meine angeborene Dummheit so her¬

vorstechend wie jetzt gewesen. Das Verfehlen des Zuges, die
Entdeckung, daß ich tatsächlich im Begriff gewesen war, nieiue
Gefährtin ohne Mittagessen, in einem Zustand, der an Ver¬
hungern grenzte, nach Ostende zu nehmen, ferner die Tst-
sache, daß die Zeitungsjungen, direkt unter meiner Nase f )v
Papageiengekreisch unaufhörlich wiederholten: „Außerordent-
tickier Vornan« bei der Untersuchung" — dies alles im Verein

beim Baden von einer ungeheuren Sturzwelle über¬
rascht. Drei ertranken,  nur eines konnte ge¬
rettet werden.

Waldbrand . Bei Hyeres  wütete ein Waldbrand.
Alle verfügbaren Truppen aus Toulon wurden nach
der Brandstätte entsandt . Ein Sanatorium mußte ge¬
räumt werden . Die Flammen bedrohten das Schloß
von San Salvador , eine Kapelle, ein großes Hotel
und das Eigentum des Dichters Paul Bourget . Ein
Soldat und ein Sergeant erlitten schwere Brandwunden.

Neuschnee . Aus den Appenzeller und Bündner
Bergen ist viel Neuschnee gefallen.

Marine -Anfall . Bei einer Hebung an Bord des
englischen Schlachtschiffes „Superbe " sind zwei Matrosen
ertrunken.

Streikende Briefträger . In der serbischen Haupt¬
stadt streiken seit einigen Tagen die Briefträger '. In¬
folgedessen ist der Postzustellungsdienst gänzlich ausge¬
hoben . Die Streikenden fordern Gehaltserhöhung und
nronatliche Auszahlung.

Feuersbrunst . In Konsiantinopel  wütete
im muhamedanischen Viertel zwischen Galatha und To-
phane in der Nähe der Artillerie -Geschoßmeisterei ein
Brand , der anscheinend eine beträchtliche Ausdehnung
nahm . Viele Häuser sind den Flammen zunr Opfer
gefallen . Die gesamte Feuerwehr war anwesend , doch
sind die Löscharbeiten durch die kleinen Gassen Kön-
stantinopels erschwert.

Der Korruptionsherd .' Zwei Detektivs , frühere
Untergebene Beckers, wurden in N e w-Y o r k verhaftet,
weil sie, um den Bandenführer Zclig vollständig in
Beckers Gewalt zu liefern , beschworen hatten , sie hätten
in einer Tasche von Zeligs Anzug einen Revolver ge¬
sunden ; da Zelig vorbestraft war , standen ihm fünfzehn
Jahre Zuchthaus bevor , eine Aussicht, die ihn schließ¬
lich veranlaßte , auf Beckers Mordplan einzugehen . Bei
der jetzigen Verhandlung vor der Grand Jury bewies
Zelig , daß der angeblich bei ihm gefundene Revolver
überhaupt in kei ne seiner Taschen hinei nging.

VsM LaftschiMheE.
A Neue L u f t s ch i s s h a l l e. In Leipzig

soll eure Luftschiffhalle errichtet werden . Ein Ausschuß
hat die Vorarbeiten soweit erledigt , daß die Ausfüh¬
rung des Projekts gesichert ist. Nor einiger Zeit weilte
Direktor Colsmau von der „Delag " in Leipzig , um sich
wegen der Wahl des Platzes gutachtlich zu äußern . Er
bezeichnete das zum Rittergut Mockau gehörige Areal
als einen idealen Landungsplatz für Lustkreuzer . Dieses
Gut wurde jüngst von der Stadt augekaust . Die Bau¬
kosten für die drehbare Halle , die zwei Lus,»schiffe aus¬
nehmen kann, werden sich aus 800 000 Mark stellen.

vermischtes.
Made in Germany ! In seiner Freitagsnumwer

stützt der „Matin " einen Seufzer aus : „Bis zu den
Bonbons vorn 14. Juli !" Ein gut vaterländischer Le¬
ser hat es , reichlich post sesta, gepetzt: die Bonbons , die
am Nationalfeiertag gelegentlich der vom Pariser Ma¬
gistrat subventionierten Tornbola an Biännlein und
Weiblein verteilt wurden , waren von einer bekannten
Wiener Firma geliefert . Treu denk alten Worte , Oester¬
reich sei um kein Haar besser als Preußen und autri-
chien reime sich vorzüglich auf autre chien, nagelt das
große Boulevardblatt jene „beschämende" Tatsache mit
bitterer Klage fest. Kaum dürste aber diese Bitterkeit
von jenen geteilt werden , denen jene Tornbola von den
süßen Wiener Präparaten etwas beschert hat . Oder
fehlt drüben wirklich das Verständnis für jene versöhn¬
liche Lebensweisheit , die des FrMMgMs Meine gerne
trinken läßt?

Das wiedererstaiidese Spinnrad . Das liebe
Spinnrad der guten alterr Zeit , das unsere Frauen pie¬
tätlos zunr alten Ersen geworfen haben , ist aus dem
besten Wege, wieder zu Ehren zu kommen. Es para¬
diert bereits wieder in den Salons der eleganten Da¬
men, aber während es dort nur die Rolle eines deko¬
rativen Schmuckstücks spielt, ist es jetzt berufen , in den
Irrenhäusern wieder praktisch in Tätigkeit zu treten.
Den Gedanken der Verwendung des Spinnrades im
Dienste der Jrrenpflege verdankt rnan dem englischen
Arzt Stanly -Crocus , der sich durch seine bemertenswer-
teir Arbeiten über Epilepsie einen Namen in der Wis¬
senschaft gemacht hat . Seine diesbezüglichen, mit Gei¬
stesgestörterl angestellten Experimente etbrachtcn so gute
und sichere B-eweUe für den Wert seiner Methode , daß

uut dem Wirrivarr ruudunr, schien inein Gehirn verwirrt zu
haben. Es ivar mir unmöglich, im Augenblick mich zu besirureu,
rvohin ich sie führen könnte, um ihr etwas ordentliches zu essen
geben zu lassen. Noch uncutschlossen näherte ich mich dem
Bahnhofs-Restaurant, als mich jemand beirn Arni ergriff. Es
war Herr Isaac Beritstein. Er schien vor Aufregung ganz
außer sich zu sein; er packte mich mit einer Kraft, von der er
wohl selbst keine Ahnung hatte.

„Habeil Sie die Güte, Herr Bernstein, meiiten Arm frei
zu geben."

Er sprudelte unzusammenhängeiweSätze hervor.
„Dies ist niehr als ich ertrageil kaitn, und ich werde es

nicht dulden. Rühren Sie mich nicht an, oder ich rufe um
Hilfe. Es sind genug Schutzleute in der Nähe, und ich bin
nicht hilflos. Selbst ein Wurm krümmt sich, wenn er getreten
tvird und ich krümme mich auch, also hören Sie zu, was
ich Ihnen zu sagen habe."

„Ihre Angelegenheiten, Herr Bernstein, interessieren mich
absoliit nicht. Hörten Sie nicht, daß ich Sie bat, meine»
Arm loszulaffen?"

„Dies geht Sie ebensoviel an als mich — genau ebenso
viel." Er schivaug feine« Schirm. „Dort ift Lawrence, dort."

„Wer ?"
„Lawrence! Er versuchte auszukneisen, nach Ostende oder

irgend solch anderen verdammten Platz, anl anderen Ende der
Welt, was weiß ich — er wollte mir ebenso aufspielen >vie
eitel) allen. Aber ich ivar ihm aus beu Fersen. Und er
wäre mir trotzdem entwischt, wenn er nicht betrunken, oder
verrückt oder so was gewesen wäre, so daß sie ihn nicht im
Zuge duldeten. Jetzt benimmt er sich wie ein Tobsüchtiger."
Herr Bernstein lieh meinen Arm los, nahm seinen Hut ab und
trocknete sich die Stirn . „Ich glaube er ist einfach wahnsinnig.
Das ist er! Haben Sie je so'n Lärm gehört, wie er da macht?"

In der Tat hatte ich schoir währeitd seiner aufgegeregten
Rede bemerkt, daß irgend etwas auf dem Bahnsteig, den der
Zug soeben verlassen hatte, vor sich ging. Mit jeder Sekunde
wurde es atiffalleuder. Die Statiousbeamteu bemühten sich,
mehr oder rveuiaer, eilten Melljche» zum Verlassen des Bahn-

die' Aufsichtsbehörde der Krankenhäuser Lonvons Me
Einführung beschloß. Es scheint, daß die unglücklichen
Kranken rasch Geschmack an der neuen Tätigkeit finden
werden , die ihre Nervenerregung so offensichtlich be¬
ruhigt . Die Erfolge , die insbesondere bei Tobsüchtigen
mit der neuen Behandlungsmethode erzielt ivorden sind,
haben jetzt auch die französischen Aerzte bestimmt, dem
Beispiele ihrer englischen Kollegen nachzusolgen und das
Spinnrad als Beschäftigungsmittel in den von ihnen
geleiteten Anstalten einzusühren.

Ein seltsamer Schiffspassagier . Bei Ankunft des
Amerika-Dampfers „Majestic" in Plymouth mußte die
Polizei sich eines Mannes annehmen , der sein Gedächt¬
nis vollständig verloren hatte und nicht wußte , wer er
war und woher er kanl. Der Mann , der sehr gut ge¬
kleidet ist, war in Ncw-Aork mit einem anderen Manne
an Bord gekommen und hatte seine Fahrkarte vorge¬
zeigt, als das Schiff längst unterwegs war . Er erregte
die Aufmerksamkeit der Schiffspassagiere durch sein selt¬
sames Benehmen . Es ergab sich, daß die Taschen seines
Rockes hcrausgeschnitten waren , und die Hosentaschen
enthielten nur eine bescheidene Summe baren Geldes,
doch kein Papier und nichts , was Ausschluß über den
Mann hätte geben können. Der Mann wußte nicht ein¬
mal, ob er Passagier zweiter oder ersten Klasse war,
so quartierte man ihn in der zweiten Klasse ein. Bei
der Ankunft in Liverpool wurde ihm ein Koffer ge¬
zeigt, den kein Passagier als sein Eigentum bean¬
spruchte. Der Mann glaubte , daß der Koffer ihm ge¬
höre, »voraus man ihn öffnete, in der Hoffnung, aus
dem Inhalte Aufschluß über die Persönlichkeit des ver¬
geßlichen Passagiers zu erhalten . Aber auch das war
vergebens . Man hat jetzt den Mann ohne Namen und
Gedächtnis , der sonst aber ganz vernünftig erscheint,
vorläufig in ein . Hostzftal in Plymouth untergebracht.

Was Frankreich die Könige kosten. Die fran¬
zösische Presse beschäftigt sich gegenwärtig angelegent¬
lich mit einem interessanten Kapitel aus dem vom Ab¬
geordneten Louis Marin erstatteten Bericht über den
Staatshaushalt : es handelt sich um den Aufwand , der
bei Besuchen fremder Staatsoberhäupter in Paris
gemacht werden mußte , und um die Ausgaben , die
solche Besuche den: Steuerzahler der Republik verursach¬
ten. In den letzten zehn Jahren hat Paris mehrere
Souveräne gastlich ausgenommen , und die Kosten der
verschiedenen Empfänge sind folgendermaßen berechnet
ivorden: Für den Zaren 1 520 000 Fr ., für den König
von Italien 320 000 Fr ., für den König von Spanien
775 000 Fr ., für den König von Portugal 219 000 Fr .,
für den König von Norwegen 318 000 Fr ., für den
König von Dänemark 301 000 Fr ., für den König von
Schweden 280 000 Fr . Aus diesen Zahlen ergibt sich,
daß der Besuch eines Königs in Paris innerhalb eines
Zeitraumes von wenigen Tagen an Empfangskosten
ungefähr 300 000 Fr . verschlingt. Mehr als das Dop-
pelle kostete nur der König von Spanien , und geradezu
ins Fabelhafte stiegen die Ausgaben für den Zaren.
Die Reisen, die der Präsident der Republik nach dem
Auslände machte, kostete» — je nachdem — 150 000
bis 400 000 Fr.

! Ein Einsichtiger . Kommerzienrat R a u p a ch ln
Görlitz richtet an alle Kommerzienräte und Geheimen
Kommerzienräte das Ersuchen, sie möchten einen Beitrag
stiften zu Gunsten notleidender Veteranen . Diese hätten
einst ihr Leben in die Schanze geschlagen, um Deutsch¬
lands Macht und Ansehen und dadurch die Vorbe¬
dingung für den wirtschaftlichen Ausschivuug des
Vaterlandes , der den Wohlstand unserer Großkaufleute
ermöglichte, zu schaffen.

Die Sicherheit zur See . Die von der englischen
Negierung zur Beratung der Frage der Sicherheit zur
See ernannte Kommission hat einen längeren Bericht
veröffentlicht. Sie empfiehlt darin eine größere Anzahl
von Rettungsbooten und Rettungsflößen , die für alle
air Bord besindlichen Personen aufnahmefähig sein müs¬
sen, betont aber nachdrücklich, daß die Stabllität und
die Seetüchtigkeit der Dampfer selbst von vorwiegender
Wichtigkeit seien und daß alle Vorsorge gegen einen
möglichen Unglückssall dieser ersten Notwendigkeit un¬
tergeordnet werden müsse. Die Kommission ist weiter
der Ansicht, daß die Einführung von Scheinwerfern für
die Handelsmarine nicht ratsaur sei, da die Nachteile
die Vorteile überwiegen würden . Int übrigen ist die
Kommission der Meinung , daß die Routen über den
Atlantischerl Ozean als tzorsichstg gewählt yyd rmtster-
haft zu betrachten seien.

Eg - « »— J.„ » Hamm_

Hofs zu bewegen. Dieser Mensch, der den Mittelpunkt einer
neugierigen, sich rasch vermehrenden Menge bildete, gab seine
Meinung über alles mögliche hrt allgemeinen und über das
Zugpersonal im besonderen zum besten, in den höchsten und
lautesten Töne» seiner Stimme, die mir sehr bekannt,vorkam.

Eine plötzliche Ahnung kam über mich, daß die Dinge
sich ihrem Ende näherten; daß einige Stunden , ja vielleicht
schon einige Minuten genügen würden, um das ganze Ge-
heimnis aufzudecken. Trotzdem ich selbst noch keinen Schimmer
von der Enttvickelung hatte. Als meine Augen herumschweiften,
sah ich aus der Menge den teuren Verwandten meiner Be¬
gleiterin, Herrn Thomas Moore, zu uns herüberblicken. Aus
irgend einem Grunde sah der junge Mann aus , als sei er
gänzlich außer sich vor Angst; er war leichenblaß. Als er¬
sah, daß ich ihn erkannt hatte, drückte er sich wie ein ertappter
Verbrecher beiseite.

Ich sah Fräulein Moore an, sie schien ihren Bruder
nicht bemerkt zu haben. Aber aus ihrer Haltung schloß ich,
daß auch sie die Zeichen der Zeit gesehen hatte und die
Schatten, die die kommenden Ereignisse vorauswerfen, und
daß auch sie fühlte, daß die Stunde, die Minute gekoimnen
war, die über ihr Schicksal und meines entscheiden würde.

(Fortsetzung folgt.)
Aach dem Konvent.  Was muß einen Dele¬

gierten nach dem Konvent am höchsten empören ? „Wenn
er nach der langen Tagung glücklich wieder nach Hause
kommt und die Nachbarn dann glauben , er sei in der
Sommerfrische gewesen."

Der Fortschritt.  Die jung« Frau hat ihrem
Herrn lftcmahl zum -Tanze den Arm gereicht, man hat
wacker getanzt , und als er seine Frau Geulahlin dann
an ihren Platz zurückführt, sagt sie lobend und aner-
kenuettd: „Jack, Du hast Dich doch inzwischen prächtig
herausgemacht und kannst auch diel besser tanzen . Weißt
Du noch, wie Du mir immer die Schleppen zerrissest
und auf die Kleider tratst ?" „Ja , aber damals brauchte
ich die Kleider auch nicht zu bezahlen ."



Das starre F estKalten ara einer Gewöhn-
heit hat mancher Frata einen Streich ge¬
spielt . Spät erst lernte sie einsehen , daß
sie die Vorteile des „ RornfrancK “ schon
früher hätte wahrnehmen Können.

Es gibt nur einen „ KomfrancK " !

Zwetsehen
(blaue) brauchen nicht reif zu sein, für den Ctr. 5.—
Mk. werden morgen Mittwoch und die folgende Tage
am Eüt erbahnhof Flörsheim noch angenommen.

I

!

Im Verlage von g »d. Bechtold u. Comp, in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buch¬

bindereien , sowie die Exped. d. Blattes ) :

Ml»,Wk AllgeineinerLandes-Kalender
für das Jahr 1913. Redigiert von W. Wittgen. —

80 S . 4°, geh. — Preis 25 Pfg.
Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium,

außer den astronom. Angaben für jeden Monat noch ein
spezielles Markt -Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-,
Kram- oder Pferdsmarkt , einem landwirtschaftlichen und
Gartenkalender , ferner Witterungs - und Bauernregeln , Zins¬
tabellen , vaterländische Gedenktage, — Mitteilungen über
Haus - uüd Landwirtschaft, den immerwährenden Trächtig¬
keitskalender, — Haus - und Denksprüche und Anekdoten —
sowie unter „Allerlei " belehrende Beiträge von allgemei¬
nem Interesse rc. rc. Außerdem wird jedem Kalender ein
Wandkalender beigefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des König¬
lichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr
1913. — „Marie , das Franzosenliebchen". Erzählung zur
Erinnerung an Blüchers llebergang über den Rhein bei
Caub , von W. Wittgen . — „Das Tier der Vergangenheit ",
von L. Hanson. — „Deutsche Schiffahrt ", von Ph . Wittgen-
Wiesbaden . — „Großherzog Wilhelm von Luxemburg , Her¬
zog von Nassau", von Hofrat Dr. C. Spielmann . — „Die
Ländchestracht", von C. I . F. „Graf Peter Mclander
von Holzappel", von Dr. Fritz Mannes ". — „Unnerm
Linnebaam", Scherzgedichte in nassauischer Mundart von
W. Römer . Jahresübersicht . — Zum Titelbild . — Ver¬
mischtes. Nützliches fürs Haus. — Humoristisches (mit
Bilder »), außerdem mannigfachen Stoff für Unterhaltung
und Belehrung.

Zwei möblierte
Zimmer

am Bahnhofe , zu vermieten.
Näheres Expedition.

iSr . Vufleb 's medizinische Euca-
Ilyptus Menthol -Bonbons ä Pkt.
130 Pfg . und Fenchelhonig ä Fl.
[30, 50 Pfg . wirken Wunder . Er-

vhältlich in der Drogerie Schmitt
DF lärsheim.

Pa . selbst eingemachtes
Sauerkraut*

p" Pfd. 10 Pfg . WMU
neue . ;;;;

jSalz n. Essiggurken
per Stück 3 und 5 Pfg.

empfiehlt
Franz Schichte !.!

M»

waschtJIL

’ld

alnc I

♦ 5eb. Regner, Dentist
Ä  Zahnersatz und BebnndlunaiL
- der Zähne T

w

♦  nialnz,
Karüiäuserstr . 10, nahe der Augustinerstr.

Fernsprecher 1985.

Sprechstunden von vorm. 8—7 Uhr abends.
Sonntags von vorm. 8—12 Uhr.

::: Bestes selbsttätiges
—•— Waschmittel!

Erprobt u. gelobt!
Erhältlich nur in Original -
— Paketen , niemals lose. —

HENKEL & Co., DÜSSELDORF.
Allein. Fahr , auch d. nllbcliebten

Henkels Bleich-Soda

Sie bereuen e$
nicht, wenn Sie ihren Bedarf anSchuhwapen

in der

Schuhhandlung von J . Lauck IV.
decken.

Schölte Auswahl, moderne Fasson, gute Fass
formen, bei billigsten Preisen

sind Vorteile, die Si e sich nicht entgehen lassen dürfen.

8. grnnffurter MW«
Frnnklmier lurilronten

rohen und gekoUe»Schinken
im Aufschnitt

na.SchlneineschMzn.Unrslsell, Dörrsleisch eil.
empfiehlt

Franz Mi  Eilenbahnftrabe.

Flechten
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,

offene Füße
Hautausschläge, skroph. Ekzema,
böse Finger, alte Wunden aind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlene
R ino - Salbe

Frei von schädlichen Bestandtellen.
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Man achte auf den Namen RIno und Firma
Rieh . Schubert &Co., WelnbShla-Dresden.
Wachs, Öl, von. Terp. je 25, Teer 3, Salto.,

liors. je 1, Eig. 20 Proz.
Zu haben in allen Apotheken

Niederlage
Apotheke zu flörsheim.

Panier

Marke
»betrog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

♦
♦
❖
❖
♦♦
❖♦

Bevor Sie Ihre Möbel
einknnsen

besichtigen Sie meinen Laden Karthäuserstr.
und mein grosses Lager Eifenbahnstr. 32, ohne
Kaufzwang. Größtes Lager am Platze . Stets
das Neueste. Nur tadellos saubere Arbeit u.
gutes Material . Konkurrenzlos billige Preise.
Sie kaufen bei mir am Platze billiger wie in
der Stadt . Dafür noch erste Qualität unter
Garantie . Brautausstattungen , einzelne Zim¬
mer, sowie auch jedes einzelne Möbelstück;
lackiert, naturpoliert , sowie sämtliches Polster¬

möbel, Matratzen , Sprungrahmen usw.

Philipp Mittel,
» Eisenbahnstrahe 34. a

- - ————

Wie 5cblrm-Reparaturen
werden sauber und sachgemäß ausgführl beist.Scbiilr,vrecbrlermein., »orngarre.

Joh. Karn
Prozcßageut. — Inkasso, — Auskunftei.

Frankfurt a. M.
Allerheiligenftraße 1». Telephon Amt 1, 10238
zugelass. am Kgl . Amtsgericht Hochheima.M.
empfiehlt sich zur Vertretung sämtlicher Nechts-
angelegenheiten , Eintragung von Hypotheken,
Löschungsbewilligungen, Erbschaftsregulier-
ungeu etc. Anfertigung von Gesuchen, Re¬
klamationen und Verträgen aller Art, Ein-
zieyen von Forderungen und Auskünften an

jedem Platze des In - und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung. Prima Referenzen.

Sprechstunden:
in Frankfurt a. M . wochentags von 3—7 Uhr
m Hochheim a. M. Gasthaus zum Frankfurter

Hof, Donnerst, von 8—9 und 11—12 Uhr.
Sonntags von 1—3 Uhr,

in Flörsheim a. M . „Gasthaus zum Hirsch"
Sonntags von 11—12 Uhr.

Cigarre » -WW
erstklassige Fabrikate in allen Preislagen,
WST  Cigarretten

der Firmen : A Batscliari , Constaudiu , Jasmatzi,
Yonidze, Laformo , Oestreich . Sport

empfiehlt

Vorngasse 1. Herm . Schütz Borngasse l̂.
empfiehlt

in all. PreislagenH. vrelsbach,
Papierhandlung.

ivaukbaus Schiff , ’JSLf;
Abteilung Betten

Bettfedern und Daunen
Pfund 50 Pfg ., 1.—, 1.50, 2.—, 2.30, 3.—, 3.90,

4.50, 5.—, 6.— pnd höher.

fertig gefüllte
Kissen 1.95. 2.80. 3.50, 4.75, 5.80. 7.- und höher
Deckbetten6.75, 10.50, 14.—, 17.—, 20.— b. z. d. feinst. Sort.

MteMt, Meinen, Mfnttun, Doninfi, BeiWer
Matratzen in Seearns, Wolle, finnot, RMm werden in eigener letfflnli tiillinit ongeiertigl.

Großes Lager tu Bettstellen» WM- Reinigen von Bettfedern.
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